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AKTUELL

Kari, ausnahmsweise ernst: Was man-
che nicht begriffen haben: Der Roman 
«1984» von George Orwell war eine 
Warnung, keine Anleitung!

Irgendwie kommt’s einem bekannt 
vor: Alle sind dagegen, keiner ist dafür 
(ausser natürlich die SVP). Das war so 
bei den Minaretten, bei der Ausschaf-
fung, bei der Masseneinwanderung, bei 
der Verwahrung, bei der Abzockerei.  
Man darf gespannt sein, wer diesmal  
gewinnt: veröffentlichte oder verheim-
lichte Meinung.

Speed-Yoga. Irgendwie irritierend,  
aber warum eigentlich nicht? Heutzuta-
ge ist ja alles möglich: Schnipo in zwei 
Minuten, Sex in einer Minute, Chopins 
Minutenwalzer in 45 Sekunden. Warum 
also nicht speeden beim Yoga? Atem-
übungen, Sonnengruss und zwölf  
Asanas in zehn Minuten. Und morgen 
schaffen Sie’s in neuneinhalb. Vielleicht 
gibt’s ja bald eine TV-Show: das «Yoga-
Duell» (das «Koch-Duell» gibt’s schon). 
Der Schnellere gewinnt. Oder die  
«Fünf Tibeter» – der Langsamste schei-
det aus, der Schnellste kommt eine  
Runde weiter.

Bundesrat Graber, Sozialdemokrat, 
2003 verstorben, hat zusammen mit 
Jean Ziegler, ebenfalls SP, heimlich ei-
nen Deal mit der Palästinensischen Be-
freiungsorganisation (PLO) gemacht, 
die 1970 ein Swissair-Flugzeug über 
Würenlingen zum Absturz brachte (ver-
sehentlich, die Bombe hätte eigentlich 
in einem El-Al-Flugzeug explodieren 
sollen). Der Deal: Wir lassen inhaftier-
te Palästinenser frei, setzen uns für eure 
Anliegen ein und verzichten darauf, die 
Bombenleger zu bestrafen. Gegenleis-
tung: Die Schweiz hat Ruhe vor euern 
Attentaten. Ungeheuerlich, ein Verrat 
an den westlichen Verbündeten, denen 
man versprochen hatte, nicht mit Ter-
roristen zu verhandeln. Tja, und was ist 
passiert? Die Schweiz wurde nicht mehr 
angegriffen. Herr Graber hat vermutlich 
einigen Schweizern das Leben gerettet. 
Insofern: Moral ist das eine, ein Deal, 
der klappt und – sehr wichtig! – nicht 
ausgeplaudert wird, ist das andere. Ha-
ben sie’s am Ende doch irgendwie gut 
gemacht, die Herren Graber, Ziegler & 
Co.? Mutig war’s auf jeden Fall.

Natürlich brauchen wir eine zweite 
Gotthardröhre. Und sie kommt auch. 
Aber ehrlich muss man schon sein: 
Wenn dereinst vier Spuren vorhan-
den sind, werden – nach einer gewissen 
Schamfrist – alle vier Spuren genutzt. 
Alles andere wäre nun wirklich eine  
europäische Lachnummer. Wenn das 
der Alpeninitiative widerspricht, bedeu-
tet es nur, dass in der Verfassung eben 
manchmal Unsinn steht, den man den 
Realitäten anpassen muss.

Ein «namentlich nicht genannt sein 
wollender» Sprecher des Bundesamtes 
für Statistik erklärte im letzten «Sonn-
tagsblick», es sei schwierig, die Zah-
len (über die Herkunft von Kriminel-
len) so aufzubereiten, dass sie vom Volk 
nicht missverstanden würden. Auch in 
Deutschland hält man Informationen 
zurück, um die Leute nicht zu «verwir-
ren» (Thomas de Maizière, Bundesmi-
nister des Innern). Wann lernen Poli-
tiker und Beamte endlich, dass man  
das Volk nicht ungeschoren für dumm 
verkaufen kann?

Der dumme Spruch am Ende: Bei  
Beerdigungen sind selbst die gefragtes-
ten Schauspieler mit einer Nebenrolle 
zufrieden.

Schaffhausen. Der Schaffhauser Regie-
rungsrat hat sich für 2016 erneut hohe 
Ziele gesteckt. Abgestimmt auf das Le-
gislaturprogramm 2013 bis 2016 stehen 
Haushaltssanierung, Verjüngung der De-
mografie, diverse Infrastrukturprojekte, 
Anpassung der Kantonsstrukturen und 
die Energieversorgung im Fokus. Regie-
rungspräsident Reto Dubach erklärte letz-
te Woche, dass die schwierigen finanziel-
len Rahmenbedingungen auch das Jahr 
2016 prägen werden.

Bedingungen optimieren
Die Haushaltssanierung wird den Re-

gierungsrat auch die kommenden Jahre 
beschäftigen. Dabei verwies die Finanz- 
und Sicherheitsdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel auf das Entlastungsprogramm 
2014. Der Kanton und die Gemeinden 
kommen in diesem Jahr dem angestrebten 
Entlastungsziel von 44,1 Millionen näher, 
aber erreichen es voraussichtlich erst 2019. 

«Eine grössere Herausforderung für 
das diesjährige Legislaturprogramm ist 
die Demografie», erklärte Reto Dubach. 
Der Regierungsrat strebt weiterhin eine 
Attraktivierung der Rahmenbedingungen 
für junge Familien an. Er beschäftigt sich 
vermehrt mit der Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf, wie zum Beispiel mit der 

Vorlage zu den Tagesstrukturen in Schu-
len, damit die Bevölkerung durch Zuzüger 
verjüngt werden kann.

Neues Bildungszentrum Geissberg
Derzeit stehen zwei Infrastrukturpro-

jekte an. Wie Rosmarie Widmer Gysel 
sagte, ist ein Ausbildungszentrum für den 
Bevölkerungsschutz und die Feuerwehr in 
Beringen in Planung. Da der Schaffhauser 
Zivilschutz sich somit nach Beringen ver-
schiebt, wird das Zeughausareal auf der 
Breite frei. Die Regierung sucht nun in 
Zusammenarbeit mit der Stadt nach neu-
en Nutzungsmöglichkeiten. Gleichzeitig 
führt die Regierung die Planungsarbeiten 
für die Trainings- und Schiessanlage So-
lenberg weiter und nimmt eine Baueinga-
be vor. Das Ziel ist eine Inbetriebnahme 
der Anlage im Jahr 2018.

Der Regierungsrat erarbeitet zudem 
eine Vorlage für die Umnutzung des Pfle-
gezentrums auf dem Geissberg, das ins 
Kantonsspital verlegt wird. «Eine Mög-
lichkeit ist der Umbau des Gebäudes zur 
Eigennutzung», erklärte Reto Dubach. Die 
Idee der Regierung ist, dort ein Bildungs-
zentrum zu errichten, wo die Pädagogi-
sche Hochschule Schaffhausen sowie das 
gesamte Erziehungsdepartement unterge-
bracht werden könnten. Die frei werden-
den Räumlichkeiten auf dem Herrenacker 
könnten für Wohnraum genutzt werden. 
Der Regierungsrat will dem Kantonsrat 
noch in diesem Jahr eine entsprechen-
de Vorlage unterbreiten. Nebst diesem 
Projekt werden im Departement des Bil-
dungsdirektors Christian Amsler in erster 
Linie schon laufende Projekte, wie zum 
Beispiel der Lehrplan 21, weitergeführt.

Abstimmungen abwarten
Wie Ursula Hafner-Wipf, Sozial- und 

Gesundheitsdirektorin, in Bezug auf die 
Spitalplanung erläuterte, muss der Regie-
rungsrat die Ergebnisse der Abstimmung 
Ende Februar abwarten. Des Weiteren 
steht eine Aktualisierung der Spital- und 
Heimplanung an. Hierfür wird eine kan-
tonale Demenzstrategie erarbeitet. Zudem 
wird das Psychiatriekonzept, letztes Jahr 
vom Kantonsrat verabschiedet, umgesetzt 
sowie ein kantonales Konzept für Palliati-
ve Care, die Pflege und Begleitung unheil-
bar kranker Menschen, fertiggestellt. 

Auch im Hinblick auf die Strukturre-
form muss der Regierungsrat die Abstim-
mung abwarten, wie Volkswirtschaftsdi-
rektor Ernst Landolt erklärte. Jedoch liege 
der Fokus der Regierung weiterhin auf der 

Schaffung und Wahrung von guten Rah-
menbedingungen für die ansässigen Un-
ternehmen und Einwohner des Kantons. 
Ein wichtiger Punkt, der die hiesige Wirt-
schaft betrifft, wird die Ausarbeitung eines 
neuen Tourismusgesetzes sein, wie sie der 
Kantonsrat am 25. Januar beschlossen hat.

Unterstützung im Energiebereich
Für 2016 ist auch die Umsetzung der 

Bundesvorgabe für Energie-Grossver-
braucher geplant. Zugleich wird die Ener-
gie- und Innovationsberatung für Unter-
nehmen weitergeführt. Die Suche nach 
einem atomaren Tiefenlager geht ebenfalls 
weiter, was der Regierungsrat am Standort 
Zürich-Nordost rund um Benken kritisch 
beobachten wird. Eine Stellungnahme der 
Regierung diesbezüglich erfolgt 2017.

REGIERUNG – Der Schaffhauser 
Regierungsrat stellte letzte  
Woche seine Bestrebungen für 
das nächste Jahr vor. Es gab 
keine grossen Überraschungen.

Nathalie Homberger

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel strebt weiter die Entlastungsziele an. Bild: Ramona Pfund

Sorgenkind Finanzen schläft nicht
Der Schaffhauser Regierungsrat präsentierte seine Ziele und Schwerpunkte für das Jahr 2016

Mit wenig viel bewirken
Schaffhauser Energiefachleute präsentierten ihre Arbeit

Schaffhausen. Von Zeit zu Zeit veranstal-
ten die Energiefachleute Schaffhausen und 
der Schweizerische Ingenieur- und Archi-
tektenverein (SIA) einen Informations-
abend. Am letzten Donnerstag lauschten 
zahlreiche Architekten, Planer und Inter-
essierte zwei Referaten zum Thema Ener-
gieeffizienz in Gewerbe und Industrie. 

Andrea Paroli, Leiter der Energiefach-
stelle Schaffhausen und Thurgau, infor-
mierte über seine aktuellen Tätigkeits-
felder. Seit der Energieförderrappen im 
Rahmen der Baugesetzrevision im letz-
ten März abgelehnt wurde, stehen seiner 
Dienststelle weniger Mittel zur Verfügung, 
weshalb sie sich nun auf die Beratung von 
Grossverbrauchern sowie die Umsetzung 

aktueller Vorgaben konzentriere. Er ist 
allerdings nach wie vor überzeugt, dass 
kein Weg an Energieeffizienz und erneu-
erbaren Energien vorbeiführe: «Ich habe 
kein Verständnis dafür, dass man mit ei-
nem Abstimmungskampf ein Thema so 
stark belasten kann. Wir haben seither viel 
mehr Sorgen.»

Massive Einsparungen beim Gewerbe
Die Schaffhauser Energieplaner Thors-

ten Harder und Rolf Mäder stellten im 
Anschluss drei Projekte vor. Bei den Fir-
men Peter Meyer (Schaffhausen), Cellpack 
(Villmergen) und Veith (Diessenhofen) 
konnten sie in den letzten Jahren Massnah-
men umsetzen, die heute massiv zur Ener-
gieeffizienz beitragen. Beim Schaffhauser 
Unternehmen war es möglich, nahezu die 
gesamte Abwärme der Maschinen wieder 
zu nutzen. Bei Cellpack half die Reduzie-
rung des Drucks bei einigen Maschinen 
sowie die Abwärme, um 80 000  Franken 
oder mehr pro Jahr einzusparen. Wie ver-
hältnismässig niedrig die Investitionen 
dazu ausfielen, ist beeindruckend.

ENERGIE – Mit moderaten Inves-
titionen können Firmen bereits 
viel Energie einsparen. Verschie-
dene Möglichkeiten präsentier-
ten Spezialisten am Energieapéro.

Ramona Pfund

Ja ist Nein zur Umwelt
Schaffhauser Komitee gegen zweite Gotthardröhre

Schaffhausen. Am 28.  Februar stimmt 
das Schweizer Volk über die geplante Sa-
nierung des Gotthard-Strassentunnels ab. 
Dagegen regt sich Widerstand. Auch aus 
dem Kanton Schaffhausen. Ein breit auf-
gestelltes Komitee mit Vertreterinnen und 
Vertretern von den Links- und Mittepar-
teien sowie den Umweltverbänden fordert 
mit seinem Nein zum einen die Einhal-
tung des Abstimmungsversprechens von 
1992 und darum die Verhinderung einer 
zweiten Gotthardröhre. In der Werbung 
für das Jahrhundertprojekt Neat, so Hugo 
Bosshart (EVP), hiess es damals wörtlich: 
«Mit neuen Basistunneln am Gotthard 
und am Lötschberg sollen im Interesse der 

Umwelt und unserer Wirtschaft Fahrzei-
ten der Bahnen verkürzt und der Transit-
verkehr auf die Schiene verlagert werden.» 
Zum andern fordert das Komitee in Bezug 
auf die Sanierung einen Marschhalt, da 
Verkehrsministerin Doris Leuthard, so 
Nathalie Zumstein (CVP), mit falschen 
Zahlen argumentiere und es laut neuesten 
Studien sowie unabhängigen Expertisen 
deutlich günstigere Sanierungsvarianten 
gäbe. Iren Eichenberger (ÖBS) argumen-
tiert zugunsten des Kantons Tessin, der 
bei einer Annahme einer zweiten Gott-
hardröhre verkehrstechnisch in ein mas-
sives Desaster hineinschlittere. Sie zitiert 
Moreno Colombo (FDP), den Gemeinde-
präsidenten von Chiasso. Er argumentiert 
wie die anderen Bürgerlichen, die sich 
gegen den zweiten Tunnel wehren, dass 
der Südkanton unter mehr Verkehr, Land-
zerstörung, Gesundheitsschäden und 
Verminderung von Lebensqualität leiden 
würde. WWF-Präsident Martin Jung ist 
zudem der Ansicht: «Ein Ja ist ein Nein zu 
unserer Umwelt.»

ABSTIMMUNGEN – Der Bau einer 
zweiten Gotthardröhre sei  
verfassungswidrig, viel zu teuer 
und ein Desaster für das Tessin, 
argumentiert das Nein-Komitee.

Marcel Tresch

Zahlreiche interessierte Fachleute lauschten dem Referat von Andrea Paroli zu den 
verschiedenen Aufgaben der kantonalen Energiefachstelle, die er leitet. Bild: Ramona Pfund

Ein Teil des Komitees begründete sein Nein gegen den Mehrverkehr in den Alpen (v.l.): 
Martin Jung (AL), Jürg Sonderegger (WWF Schaffhausen), Hugo Bosshart (EVP Beringen), 
Urs Tanner (SP Stadt Schaffhausen), Iren Eichenberger (ÖBS), Nathalie Zumstein (CVP), 
Hugo Mahler (VCS Schaffhausen) und Werner Bächtold (SP Kanton Schaffhausen). Bild: mt.


